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Basisinfo: Nationalpark Donauauen 

Der Nationalpark Donauauen liegt zwischen Wien und Bratislava, erstreckt sich auf einer 
Fläche von mehr als 9300 Hektar und bildet die letzte große Flussauen Landschaft Mitteleu-

ropas. In diesem Gebiet fließt die Donau frei und bietet daher vielen Tieren und Pflanzen 
einen Lebensraum. Mit der Gründung des Nationalparks Donauauen 1996 wurde das Ge-

biet unter internationalen Schutz gestellt. 

Seit der Gründung konnten mit Hilfe von Projekten und Kooperationen die ökologischen Ver-
hältnisse der Donau-Auen bereits in wichtigen Teilbereichen verbessert werden. Auch weiter-

hin soll die ökologische Situation somit verbessert werden. 

Zahlen und Fakten 

Länge: 38km 

Breiteste Stelle: 4km 

Fläche: mehr als 9.300 Hektar, davon ca. 65% Auwald-, 15% Wiesen- und 
ca. 20% Wasserflächen. 

Arten 

mehr als 800 Arten höherer Pflanzen 

mehr als 30 Säugetier- und 100 Brutvogelarten, 8 Reptilien- und 13 
Amphibienarten, rund 60 Fischarten 

reiche Fauna land- und wasserlebender Wirbelloser 



Karte 



Neophyten 

Unter Neophyten versteht man nicht einheimische Arten, die sich entweder mit oder ohne 

menschlichem Einfluss in einem Gebiet etabliert haben. 

Sie stellen für das heimische Ökosystem oft ein großes Problem dar. Aufgrund dessen, dass 

diese Pflanzen oft resistenter und konkurreznstärker sind verdrängen sie oft die heimischen 

Arten. 

Der Götterbaum 

Im Umweltworkcamp ging es konkret um den Götterbaum. 

Dazu, wie der Baum zu uns kam erzählte uns Ulrike Stöger (Betreuerin der Österreichischen Bundesfors-
te AG) folgendes: Im Jahre 1850 wurde der Baum aus China auf Anweisung Kaiserin Maria Theresias 
nach Österreich gebracht. Hintergrund ihres Vorhabens war es, den Alianthus Spinner, auch Götter-

baumspinner genannt, in Österreich anzusiedeln. Dieser Falter war damals einer der wichtigsten Seide-
produzenten. Der Götterbaum konnte sich an die Bedingungen optimal anpassen und blieb als Ver-

mächtnis des Planes der Kaiserin in Österreich. 

Der Baum ist mittlerweile zu einer Plage geworden. Der Neophyt ist äußerst stressresistent und konkur-
renzstark und ist einer der wenigen Pflanzen, die das Stadtklima optimal für sich nutzen können. 

Sein Eroberungsfeldzug machte auch vor den Donauauen nicht Halt. Dort findet er nahezu optimale Be-
dingungen vor und verdrängt daher heimische Arten. 

Die Österreichischen Bundesforste AG und der Nationalpark Donauauen versuchen mit verschiedenen 
Methoden dem Problem Herr zu werden. Die Bekämpfung gestaltet sich mühevoll und sehr zeitaufwen-
dig. Unter anderem versucht man durch Ringelung, also durch die Entfernung eines mehrere Zentimeter 

breiten Streifens der Rinde rund um den Hauptstamm, den Baum auszuhungern. Dennoch dauert es 
einige Jahre, bis die Wurzeln beginnen abzusterben. Beim Götterbaum kann dies mitunter bis zu fünf 

Jahre dauern. Dies Vorgehensweise zeigt zwar Wirkung, bedarf aber auch reichlich geduld, denn sowohl 
beim einfachem Umschneiden als auch bei der Ringelung treibt der Neophyt kurzerhand wieder neu 

aus. 

Genau diese Triebe standen im Umweltworkcamp im Mittelpunkt. 



Der Götterbaum 

Bereits abgestorbener Hauptstamm mit Austrieben 



Umweltworkcamp 

Die Naturfreundejugend Österreich veranstaltet jedes Jahr internationale Umweltworkcamps um 

die Natur und somit unsere Lebensgrundlage zu schützen. 2012 wurde drei Projekte umgesetzt.  

Unter anderem: 

Schutz der Donauauen 
Umweltworkcamp der Naturfreundejugend Niederösterreich: 
Dieses Umweltworkcamp findet im Rahmen des Projektes Was-
ser:Wege statt und dient der Erhaltung wassernaher Lebensräume. 
Junge Menschen sollen durch ihre Arbeit - z.B. die Bekämpfung von 
nicht einheimischen Arten („Neophyten") - zur Erhaltung der  
Donauauen beitragen und an unsere Wasserschätze herangeführt 
werden. So soll das Wissen über heimische Wasserlebensräume 
erweitert und das Bewusstsein für deren Einzigartigkeit und  
Gefährdung geschärft werden. Diese Umweltworkcamp ist ein  
Kooperationsprojekt mit der Naturfreunde Internationale und der 
Österreichischen Bundesforste AG. 
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Tagebuch Samstag 

Am Samstag, den 28.Juli 2012 machten wir uns am frühen Nachmittag auf den Weg in die Donau-

auen, genau gesagt nach Eckartsau. Sei es mit dem Zug, Bus oder Auto..je weiter wir uns von 

Wien entfernten, desto mehr kamen wir in den „Jungel“.  Kurz vor 16 Uhr trafen wir uns wie ver-

einbart im Nationalapark-Camp Meierhof.  

Nach kurzem Kennenlernen bezogen 
wir auch schon unsere Zelte. Danach 
erklärte uns Ulrike Stöger 
(Betreuerin der Österreichischen 
Bundesforste AG) was uns in den 
nächsten Tagen alles bevorsteht. 

Als wir hörten, was alles auf uns zu-

kommen wird wurde uns einerseits 

bewusst, dass wir einige anstrengen-

de Arbeitsstunden vor uns haben, 

andererseits ließ es auch unsere Mo-

tivation steigen.  

Nachdem alles besprochen war fuhren wir zur nicht weit entfernten Schottergrube um uns bei 
der fast unerträglichen Hitze abzukühlen und noch zu entspannen und die Ruhe vor dem Sturm 
zu genießen. Im wahrsten Sinne des Wortes. Als wir zurück zum Camp kamen hatten wir alle 
schon einen riesen Hunger und beschlossen ein Lagerfeuer zu machen um uns Würstln zu bra-
ten.  

Doch dann brach der Sturm 
auf und das Grillen fiel somit 
ins Wasser und wir mussten 
in der Küche kochen. 

Nach dem Festmahl quatsch-
ten wir noch eine Zeit lang bis 
wir uns schlussendlich in das 
Land der Träume begaben. 

 



Tagebuch Sonntag 

Wie es sich gehört nahmen wir uns am Sonntag um ein ausgiebiges frühstück im Gasthaus Kramreiter zu 
genießen. Bei frischem Gebäck und Kaffee wurden munter Erfahrungen und Erlebnisse ausgetauscht. Weil 
unsere Gruppe relativ klein und noch nicht komplett war, schien unser Hauptprogrammpunkt, die boots-
fahrt durch die Stopfenreuther Au, in Gefahr, da auch Irene und Stefan uns im Laufe des Vormittags ver-
lassen hatten. Schlussendlich siegte jedoch der Abenteuergeist und unsere 5-köpfige Gruppe brach am 

frühen Nachmittag auf.  

www.bergnews.com 

Fachkundig machte uns Ulli mit den Grundlagen des Kanufahrens bekannt, bevor wir uns in den Altar-
men den zahhlreichen Bremsen und Gelsen auslieferten. Doch diese kleinen Insektensouvenirs waren 

es wert, da Ulli nicht nur die Au hautnah zeigte, sondern auch sehr interessante biologische wie histori-
sche Details erzählen konnte. Jetzt wissen wir z.B. über das japanische Springkraut nicht nur, dass es ein 

Neophyt ist, sondern auch, dass die nach Nuss schmeckenden Samen essbar sind. Bei der Rückfahrt 
musste unsere Mädelgruppe nochmals ihre Kraft beweisen, als wir mit einem Gewitter um die wette 

fuhren. Wir waren überglücklich, als Tamara und Bernhard unsere Teilnahmezahl vergrößerten. Bei ei-
nem gemütlichen Beisammensitzen stellte sich auch unser lieber Förster Franz aus Murau vor, der uns 

in den nächsten Tagen bei unserer Arbeit im Auwald leiten und unterstützen sollte. 

 

Franz Bacher 



Tagebuch Montag 

Montag hieß es früh aufstehen. Um 
halb 8 gab es Frühstück und anschlie-
ßend wurden wir gleich von unserem 
Betreuer Franz Bacher , Fachforstar-
beiter der Österreichischen Bundes-
forste AG, abgeholt. Wir packten un-
sere Fahrräder und folgten ihm bzw 
dem Jeep in dem er fuhr in die Au.  

Vor Ort bekamen wir nochmals ein Briefing zum Götterbaum. Dann drückte er uns Handschuhe und eine 
Hippe in die Hand und wir durften drauflos schlägern. Aller Anfang ist schwer doch schon nach ein paar 

abgehackten Trieben hatten wir den Dreh heraus (besser gesagt den Schwung) und es lief wie am Schnür-
chen. Die Äste fielen und fielen und schon nach den ersten paar stunden haben wir schon eine ziemlich 

große Fläche vernichtet. Es war eine schweißtreibende Arbeit, vor allem bei der Hitze. Mit hunderten Mü-
ckenstichen fuhren wir um 11 zurück zum Camp um wieder etwas Energie zu sammeln. Dort wartete eine 
Art Bretteljause auf uns. Doch die Ruhe und Pause hielt nicht lang an…um 12 Uhr ging es wieder zurück in 

den Jungel.  

Weiter hacken war angesagt. Wir merkten richtig wie langsam unsere Kräfte nachließen doch unsere Mo-
tivation war nicht zu bremsen und bis 14 Uhr mussten viele, viele Götterbäume noch dran glauben. Dann 
ging es wieder zurück zum Camp. FREIII!! J Wie soll es auch schon anders sein verbrachten wir den restli-
chen Tag an der Schottergrube. Bei den Temperaturen was das kühle nass einfach das einzig richtige :D 

Am Abend gab es Schnitzel zu essen. Nach so einem Tag schmeckte es noch viel besser. 

Danach hockten wir uns alles zusammen ans Lagerfeuer, quatschten und spielten das Spiel „Werwolf“. 



Tagebuch Dienstag 

Und täglich grüßt das Murmeltier. Dienstag lief genauso ab wie der Tag zuvor. Um halb 8 Frühstück, da-
nach gleich weiter in die Au. Doch diesmal waren wir schon nahezu Profis und gingen gleich ganz anders 

an die Arbeit ran. Zwar spürten wir nahezu alle unserer Muskeln noch vom Vortag, doch das hielt uns von 
nichts ab. Wir bannten uns den Weg frei, kamen anschließend auf eine Lichtung von der wir schon von 

Weitem eine Kolonie Götterbäume sahen. Mit erhobener Hippe kämpften wir wie in einer Schlacht gegen 
den Neophyten. Mittlerweile hatte jeder von uns schon sein „Spezialgebiet“. Die einen kümmerten sich 

um die kleinen Austriebe in der Erde, die anderen um die etwas größeren und die ganz motivierten schlu-
gen die großen Triebe direkt vom schon toten Hauptstamm. Auch Franz staunte nicht schlecht wie viel wir 

weitergebracht haben. 

Am Nachmittag verschlug es uns wieder zu unserer Bade Schottergrube. Nachdem 
für Abkühlung gesorgt war und die Hitze nachließ spazierten ein paar von uns 

noch durch den Park vom Schloss Eckartsau und genossen die Idylle bevor es das 
wohlverdiente Abendessen gab. Danach saßen wir wieder gemütlich beisammen, 

spielten „Werwolf“ und versuchten unsere Müdigkeit noch eine Zeit lang zu unter-
drücken. Doch lange schafften wir es nicht..Gute Nacht!  



Tagebuch Mittwoch 

Mittwoch sah dann etwas 
anders aus. Diesmal 

machte sich nur ein Teil 
der Gruppe auf den Weg 

in die Au. Die zwei verblie-
benen, Andi und Nici, blie-

ben im Camp, da sie im 
Zuge des Umwelt-

workcamps auch ein Me-
dienpraktikum machten. 
Ihr Ziel war es, das Um-
weltworkcamp in an die 

Öffentlichkeit zu bringen. 
Die Leute sollen wissen, 
dass freiwillige im Alter 
zwischen 16 und 30 Jah-

ren ihre Freizeit damit ver-
bringen ehrenamtlich zu 

arbeiten um unsere heimi-
sche Pflanzenwelt und so-
mit die Au instande zu hal-

ten. 

Mit Erfolg. Zum Pressegespräch um 10 Uhr kamen die NÖN und die Bezirksblätter. Die Journalisten wa-

ren ziemlich begeistert und konnten nicht genug davon erfahren. Bei Kaffee, Kuchen und Brötchen wur-

den sie über alles informiert und in der folgenden Woche erschienen auch die Artikel in der Zeitung. 







Tagebuch Donnerstag 

Mit den Nachwirkungen unserer nächtli-
chen Grillparty machten wir uns zu unse-

rem letzten Frühstück auf. Gesättigt und ein 
bisschen wehmütig packten wir unsere Sa-
chen. Die täglichen Arbeitsstunden im Au-
wald waren sehr unterhaltsam und schon 
fast zur Routine geworden. Als nächster 
Punkt stand der Besuch von Schloss Orth 

und der Schlossinsel am Programm. Ein Teil 
der Gruppe bewältigte die Strecke dorthin 

sportlich auf dem Rad, ein anderer Teil fuhr 
mit dem Auto. In einigen Stationen wurde 

uns noch mal die Geschichte der Au, die Au 
im Wandel der zeit und auch die Bedeutung 
der au anschaulich näher gebracht. Das be-
gehbare Luftbild der Au begeisterte uns un-
gemein. Sogar unser Badeschotterteich war 
gut zu erkennen. Nach dieser sehr interes-
santen virtuellen Reise  durch die Donau-
auen war unser Wissensdurst gestillt, nur 
war es zeit auch den Rest des Körpers zu 
versorgen. Und was gibt es schöneres als 

ein reichhaltiges Lunchpaket auf der Schlos-
sinsel zu verzehren. Eine unserer Lieblings-
stationen war unverzüglich das Zieselgehe-
ge. Wie schnell diese possierlichen Tiere in 
ihren Löchern verschwanden, um im ande-
ren Moment Männchen machend um eine 
Weintraube zu betteln. Die anderen Statio-
nen boten viele Informationen über die ver-

schiedensten Lebensräume in der Au und 
deren Bewohner. Leider gelang es uns trotz 
geduldigen Wartens nicht, den berühmten 
Stör in der Unterwasserstation zu sichten, 
der machte wahrscheinlich auch gerade 

Mittagspause. Nach einer kurzen Abkühlung 
bei den Orther Inseln ging es zurück ins 

Camp, wo sich nach einer herzlichen Verab-
schiedung jeder auf die Heimreise begab. 

www.orth.at 

www.reiseaktuell.at 



Zitate 

 

Beim abhacken riecht es 

voll nach China Restau-

rant 

 

Bist  du narrisch...das ist ja echt 

das reinste Gemetzel hier 

 

 

Irgendwie voll die Ein-

öde..aber eine sehr 

schöne 

 

I mog nimma :) 

Ich seh den Wald vor lau-

ter Götterbäumen nicht 

Am Boden liegt nur mehr 

Götterspeise 

 

Wollts ihr lieber die lan-

gen dünnen oder die di-

cken kurzen? 
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